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Benutzerhinweise 

Dieses vor Ihnen liegende Buch der .comeon Meisterserie 

www.masterbooks.at wartet darauf von Ihnen benützt zu werden. Es 

soll Ihnen helfen, Konflikte für sich und andere besser zu verstehen 

und als Mediator aber auch in eigener Sache zufriedenstellender und 

effektiver lösen zu können. 

Dieses Lehrbuch hilft, sich einen Überblick darüber zu ver-

schaffen, was Mediation bedeutet, wie dieses Konfliktlösungsverfah-

ren aufgebaut ist, mit welchen Kommunikationsmodellen gearbeitet 

wird und welche ökonomisch-rechtlichen Aspekte und Rahmenbe-

dingungen zu beachten sind. 

Um unsere humanistische Philosophie und den lustvollen 

Aspekt des Lernens zu betonen, stellen wir Ihnen einige Mediatoren 

an die Seite, die Sie durch dieses Buch begleiten werden: 
 

Der Meister Mediator gibt 

Tipps und Tricks: 

 

 

 

 

Der verwirrte Mediator zeigt 

(typische) Fehler auf: 

 

 

 

Der mutige Mediator fordert 

zum Ausprobieren auf: 

 

 

 

 

Der forschende Mediator erläu-

tert Theorie & Hintergründe: 

 

Wir freuen uns über Rückmeldungen an office@comeon.at
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Vorwort: Über dieses Lehrbuch 

Das Thema Mediation ist modern und in aller Munde. Sowohl die 

rasante gesetzliche als auch die gesellschaftliche Entwicklung in 

Europa begünstigen diese steigende Bedeutung. Ebenso steigt das 

Interesse der Allgemeinheit, wie wir auch an den Anmeldezahlen 

unseres Mediationslehrgangs erkennen können. 

Dieses Buch ist für alle gedacht, die diesen alternativen Kon-

fliktlösungsmechanismus besser verstehen wollen: Es bietet einen 

Überblick über Grundlagen, Mediationsschritte und -methoden. Wir 

möchten ein Basiswerk zur Verfügung stellen, das Sie bei der Media-

tionsausbildung unterstützt und/oder Ihnen dabei hilft, die nützli-

chen Elemente und Methoden der Mediation in Ihrem Arbeitsbe-

reich in der Form der integrierten Mediation einzusetzen. 

Wir beleuchten aus unterschiedlichen Blickwinkeln1, was un-

ter dem Begriff Mediation verstanden wird und zeigen Ihnen, wo-

rauf Sie achten und wie Sie vorgehen sollten, wenn Sie aufgefordert 

sind, einen Konflikt zu mediieren. Haltung, Einstellung und Elemen-

te der Mediation sind aber viel mehr als nur eine Methode. Viele 

Teilnehmer2 berichten uns, dass das dahinterstehende Weltbild eine 

positive Veränderung in ihrem Leben hervorgerufen hat. Ich hoffe, 

unser Buch trägt dazu bei und lässt Sie Konflikte als Chance sehen. 

Willkommen in der Welt der Mediation! 

 

 

 

 Dr. Stefan Amin Talab (Hrg.) 

                                                 
1 Jeder Autor bringt in seinem Beitrag sein eigenes Mediationsverständnis zum Ausdruck. Dieses 

deckt sich nicht notwendigerweise untereinander oder mit dem Verständnis des Herausgebers. 
2 Die Mediationsarbeit ist grundsätzlich vom Geschlecht unabhängig. Der leichteren Lesbarkeit 

halber wurde die Universalform gewählt, wobei wir selbstredend alle Menschen einschließen. 
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KAPITEL 1: 

GRUNDZÜGE DER MEDIATION 

Die wunderbare Welt der Mediation 

Die Mediation ist eine Methode der außergerichtlichen Konfliktlö-

sung und zählt zu den alternativen Konfliktlösungsverfahren (ADR). 

Sie hat zum Ziel, durch die Unterstützung einer außenstehenden 

Person, des Mediators, eine für alle Konfliktparteien akzeptable, 

tragbare Lösung herbeizuführen. Dazu bedient sie sich eines struk-

turierten Verfahrens und bestimmter Kommunikations- und Frage-

techniken. Sie erfordert ein grundlegendes Verständnis von Konflik-

ten und Lösungsmechanismen und eine vertrauliche, ergebnisoffene 

Grundhaltung. 

Es ist diese Haltung und die Grundgedanken und Prinzipien 

der Mediation, welche sie so wunderbar machen. Mediation ist mehr 

als nur ein Beruf oder hilfreiche Techniken. Es ist eine Einstellung, 

eine Lebensart, ein Umgang mit sich selbst und anderen. 
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Der Begriff „Mediation“ 

Der Begriff Mediation wird vielseitig und teilweise mit unterschiedli-

cher Bedeutung eingesetzt. Ursprünglich heißt mediieren vom latei-

nischen medere „heilen“. Heil liegt in der (ge)rechten Mitte, lat. „Me-

dium“ und ist mit dem Begriff „moderatio/moderare“, dem „mäßi-

gen“, „in Schranken weisen“, „lenken“, „steuern“ des Moderators 

verwandt.  

Durch den Mediator findet eine Moderation ohne Beratung 

statt. Erfolgreich ist sie, wenn eine einvernehmliche Lösung entwi-

ckelt und vereinbart wird. 

Das Zivilrechtsmediationsgesetz definiert Mediation in Ös-

terreich in § 1 Abs. 1 als: 

„eine auf Freiwilligkeit der Parteien beruhende Tätigkeit, bei der ein 

fachlich ausgebildeter, neutraler Vermittler (Mediator) mit anerkann-

ten Methoden die Kommunikation zwischen den Parteien systema-

tisch mit dem Ziel fördert, eine von den Parteien selbst verantworte-

te Lösung ihres Konfliktes zu ermöglichen“.  

Mediation tritt aber auch unter anderem Namen auf. So definiert die 

UNCITRAL3 „conciliation” als Prozess, welcher: 

„Conciliation, Mediation oder ähnlich benannt, bei welchem die 

Parteien eine oder mehrere dritte Personen (“Conciliator”) damit 

beauftragen, ihnen bei dem Versuch einer gütlichen Beilegung ihres 

aus einem vertraglichen oder aus einem Rechtsverhältnis entstande-

nen oder betreffenden Konfliktes zu unterstützen. Der Conciliator 

selbst kann keine Lösungsentscheidung treffen.“  

                                                 
3 United Nations Commission on International TRAde Law im Model Law on International Com-

mercial Conciliation (2002), Übersetzung d.A. 
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Grundgedanken und Leitbilder 

Der Mediator nimmt schon von seiner gesetzlich geregelten Aufga-

benstellung her weitgehend die Aufgaben eines Moderators wahr.  

Geht es aber in der Moderation vornehmlich darum, Kon-

flikte gar nicht erst aufkommen zu lassen oder möglichst auszu-

klammern, so ist es die Aufgabe der Mediation, einen unmittelbar 

anstehenden bzw. bereits ausgebrochenen Konflikt zu lösen. 

Sowohl von der Stellung als auch den Aufgaben des Media-

tors und des Moderators her sind die Gemeinsamkeiten besonders 

auffallend. So sind beide neutral und als Prozessexperten und Kata-

lysatoren berufen. Beide können inhaltlich nicht entscheiden oder 

bestimmen. Beiden gleich sind – mehr oder weniger – freiwillige und 

selbstverantwortliche Teilnehmer. 

Der Mediator ist „Katalysator für den Verhandlungspro-

zess“, denn das einzigartige an der Mediation ist die Tatsache, dass 

die am Konflikt beteiligten Personen (Medianden) Lösungsmöglich-

keiten und -vorschläge als eigenständige Verhandlungspartner ent-

wickeln und sich sämtliche Entscheidungen vorbehalten. 

Diese Stärke der Mediation ist gleichzeitig auch ihre Schwä-

che. Es ist für Streitparteien oft angenehmer und leichter, einen Drit-

ten mit der Entscheidung zu beauftragen als mühsam selbst einen 

Lösungsweg zu suchen. Je hierarchischer familiäre und gesellschaft-

liche Strukturen sind, desto ungewöhnlicher und schwieriger ist es 

für Menschen, selbstverantwortlich auf gleicher Augenhöhe eine 

Lösung zu entwickeln. Es ist nicht verwunderlich, dass die ersten 

bekannten Überlieferungen von Mediationen aus dem antiken de-

mokratischen Griechenland stammen.  

Insofern hängt der Rückgriff auf die Mediation und ihre 

Beliebtheit eng mit dem gesellschaftlichen Verständnis des Zusam-
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menlebens zusammen. Der Humanismus, bis hin zu der von den 

Vereinten Nationen 1948 verabschiedeten „Allgemeine Erklärung 

der Menschenrechte“ und der 1950 unterzeichneten Europäischen 

Menschenrechtskonvention prägen daher diese Konfliktlösungs-

form. Umgekehrt trägt die Mediation stark zum Verständnis der 

(staatlichen) Konfliktlösungsverfahren als Dienstleistungsangebot, 

das durch Steuern finanziert wird, bei. 

In diesem Zusammenhang soll auch erwähnt werden, dass 

es unterschiedliche Mediationsansätze gibt.4 Der grundlegende, auf 

einem Prozess basierende Ansatz des Informationsaustausches mit 

Optionsfindung wird oft facilitative Mediation genannt.  

Die transformative Mediation fokussiert auf die sozial-

kommunikative Grundlage der Beziehung der Konfliktparteien. Die 

Konfliktlösung wird dabei in einem engen Zusammenhang mit dem 

Kommunikationsmuster der Parteien gesehen. Durch „Empower-

ment“ (Ermächtigung) und „Recognition“ (Anerkennung) wird 

während der Mediation die Kommunikation so verändert, dass 

dadurch der Konflikt behoben werden kann.5  

Bei der evaluativen Mediation nimmt der Medatior eine ein-

schätzende Rolle ein und evaluiert die Stärken und Schwächen der 

jeweiligen Positionen. Dieser Ansatz wird manchmal auch „top-

down“ genannt und setzt Sachkenntnis des Mediators voraus. 

  

                                                 
4 Hans BOSERUP, Mediation 
5 Siehe auch Robert A. BARUCH BUSH und Joseph P. FOLGER 
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Geschichte der Mediation 

Als Konfliktlösungsverfahren ist die Mediation schon viele Jahrtau-

sende bekannt. Die Grundprinzipien und -ideen wurden in ver-

schiedenen Kulturkreisen entwickelt und eingesetzt, wobei die ge-

sellschaftliche und politische Struktur ausschlaggebend für ihre 

Entwicklung waren. So ist uns der Einsatz der Mediation aus dem 

alten Griechenland, Ägypten, China,6 Mazedonien, Jordanien, Spani-

en und von etlichen afrikanischen und lateinamerikanischen Volks-

stämmen überliefert. Anhand ihrer Geschichte können die wesentli-

chen Abgrenzungslinien, Voraussetzungen und Einsatzmöglichkei-

ten dieser Methode ersehen und nachvollzogen werden. 

 

Solon 

Die „Vermittlung“ war schon durch diese Art der Konfliktlösung bei 

Uneinigkeiten innerhalb und zwischen griechischen Stadtstaaten 

bekannt. Einer der ersten ausdrücklichen „Vermittler“ in Europa war 

der attische Grieche Solon, welcher ca. 640-561 v. Chr. als Archont 

(Regierungspräsident) der athenischen Polis vorstand und damit 

gleichzeitig Gesetzgeber war. 

Der Konfliktfall war durchaus ein politisch-öffentlicher: 

Zwischen der Minderheit der Aristokraten und der ärmeren Mehr-

heit sollte eine Entschuldung und damit zusammenhängend eine 

neue Gesetzeslage ausgehandelt werden. Gemeinsam von beiden 

wurde Solon als Vermittler und Regierender für ein Amtsjahr ge-

wählt.7 Auffallend ist die Mehrfachfunktion Solons als Regent, Ge-

                                                 
6 In China ist die Mediation bis heute ein wichtiger Teil der Konfliktlösung. Die konfuzianischen 

Grundsätze üben hier großen Einfluss aus, wobei das Mediationsverständnis durchaus vom 

europäischen und U.S. Ansatz abweicht. 
7Siehe Joseph DUSS-VON WERDT homo mediator, S24. Bei der Überlieferung müssen wir uns auf 

indirekte Quellen, v.a. Aristoteles (384-322 v.Chr.) verlassen. Er schreibt in Vom Staat der Athener 
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setzgeber und Vermittler. Damit ist auch die Eigenverantwortung 

und Freiwilligkeit der Parteien eingeschränkt bzw. fraglich. So kann 

Solon als erster integrierter Mediator gesehen werden. Bemerkenswert 

ist auch, dass die Mediation in einer Zeit entsteht, in der die Demo-

kratie ansatzweise heranwächst.  

 

Alvise Contarini 

Ein Meilenstein für die Mediation war ihr Einsatz bei der Beendi-

gung des 30-jährigen Krieges 1648. Die Methode war für die Situati-

on wie geschaffen: In Glaubens- und Religionsfragen ist ein Rück-

griff auf die objektive Wahrheit schlicht unmöglich, beansprucht ja 

gerade jede Religion ebendiese bedingungslos für sich. Die Entschei-

dung der Frage durch Gewalt schien nach unzähligem Leiden 

schlussendlich aussichtslos. Wiederum handelt es sich um eine öf-

fentlich-politische Streitlage, die den Einsatz eines Diplomaten als 

Mediator erfordert. Als Venezianer hatte der berufene Contarini8 

schon von seinem Hintergrund her eine unparteiliche Stellung, da 

Venedig geographisch nicht involviert und von seiner Motivation als 

Handelsstadt an einer allseitigen Lösung interessiert war, zumal 

potentielle Gefahr von türkischer Seite gegeben war. Er war als Dip-

lomat im Auslandseinsatz mediationserprobt, hatte schon zwischen 

Frankreich und England, in Konstantinopel und den Niederlanden 

mediiert und musste nun als Pendelmediator hin und her reisen. 

Obwohl er inhaltlich involviert war und sogar seinerseits Vor-

schläge machte, war doch die Freiwilligkeit und Eigenverantwor-

tung der Parteien sowie die Vertraulichkeit und Neutralität des Me-

                                                                                                        
„Der Streit war heftig, und lange Zeit haderten sie miteinander. Endlich wählten sie gemeinsam 

Solon zum Vermittler und Archont und übertrugen ihm den Staat.“ 
8 Im Gegensatz zu Fabio CHIGI, späterer Papst Alexander VII., welcher als päpstlicher Gesandter 

ebenfalls einen Beitrag als Mediator bei den Friedensgesprächen leistete, doch schließlich gegen 

die unterfertigte Endversion des Friedensvertrags protestierte. 
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diators gegeben. Daher zählt Contarini zu den ersten modernen Me-

diatoren. 

 

Johan Friedrich Wilhelm Neumann in Wien 

Im 17. und 18. Jahrhundert beschäftigen sich mehrere Leute auch 

theoretisch mit der Mediation und ihrem Einsatz in der Politik. 

So zählt 1676 Wilhelm Neumann in seiner Doktorarbeit De me-

diatoris officio, eiusque requisitis (Über die Aufgabe des Mediators und 

ihre Erfordernisse)9 die Aufgaben eines Mediators auf: Neutralität, 

persönliches Desinteresse, grundsätzliche Kommunikationstechni-

ken wie Fragen, Ermahnen und Bitten, aber ohne Druck auszuüben.  

 

Ernst Friedrich Meurer in Jena 

Etwa zur gleichen Zeit wird in Jena die Doktorarbeit „Mediator“ 

vorgelegt. Der Zeit gerecht werden theologische Fragen, etwa die 

Mittlerschaft von Moses und Jesus, untersucht. Die Mediatorenrolle 

wird hier auch von der eines Schiedsrichters (arbiter) unterschieden 

und die Rolle des Mediators als unparteilicher, unbestechlicher, 

möglichst religiöser und mit einem ausgeprägten Gleichheitssinn 

ausgestatteter Mensch ausgearbeitet. 10 

 

Christian Wolff 

Im 18. Jahrhundert kommt es in Deutschland mit der Aufklärung 

zur Auseinandersetzung mit dem Natur- und Völkerrecht. Der Na-

turrechtler und Philosoph Wolff befasst sich dabei sehr genau mit 

Mediation, definiert den Mediator als „eine Person, welche sich bemüht, 

den Streit zwischen anderen beyzulegen, ob sie gleich nicht das Recht dazu 

hat.“ Seine Definition des Mediators und Abgrenzung vom Schlich-

                                                 
9 ibid S52 
10 ibid S60 
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ter (arbitrator) und Schiedsrichter (arbiter) ist weitgehend mit unse-

ren heutigen Überlegungen übereinstimmend. 

 

Jüngste Entwicklung 

In Europa wurde die Mediation in moderner Zeit durch das huma-

nistische Menschenbild, die Globalisierung und dadurch entstehen-

de konkurrierende Rechtssysteme und dem Wunsch, die staatlichen 

Gerichte zu entlasten, geprägt. In den U.S.A. macht die Mediation 

eine stetige Karriere seit der Schaffung des „Federal Mediation and 

Conciliation Service“ 194711 bei Gewerkschaftskonflikten und der 

Einrichtung einer Mediationsstelle für Miet-, Nachbarschafts-, Ar-

beits-, und Vertragskonflikte bei der Anwaltsvereinigung von Los 

Angeles im Jahre 1978.12  

Das in Österreich bereits 2004 in Kraft getretene ZivRMediatG 

wurde positiv aufgenommen und war europaweit vorbildlich. Die 

im Jahre 2008 in Kraft getretene Richtlinie der EU13 legt fest, wie 

Schieds- und Gerichtsverfahren in einem Mitgliedstaat angepasst 

werden, die im Anschluss an eine Mediation stattfinden und veran-

kert das Beweisverwertungsverbot für Gerichtsverfahren und 

Schiedsverfahren.  

  

                                                 
11 Labor-Management Relations Act (Taft-Hartley Act). Die genannte unabhängige Behörde wurde 

mit dem Auftrag geschaffen: „preventing or minimizing the impact of labor-management disputes 

on the free flow of commerce by providing mediation, conciliation and voluntary arbitration“, 

siehe http://www.fmcs.gov  
12 Siehe auch L. A. County Bar Association Neighborhood Justice Center: http://www.lacba.org/  
13 RL 2008/52/EG 

http://www.fmcs.gov/
http://www.lacba.org/
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Ausbildung 

In fast allen Ländern der Welt ist die Mediation grundsätzlich von 

jedermann auch ohne Befähigungsnachweis ausübbar. In den letzten 

Jahren kann jedoch sowohl von der Seite des Gesetzgebers als auch 

des Marktes von einer Professionalisierung des Berufsbildes insofern 

gesprochen werden, als Ausbildungen, Fortbildungen, Eintragungs-

bestimmungen, Diplome und Kongresse für Mediation enstanden 

sind bzw. zugenommen haben. 

Aber kann man Mediation überhaupt erlernen?  

Der österreichische Gesetzgeber geht jedenfalls davon aus, hat er 

doch in einer eigenen Ausbildungsverordnung14 die Inhalte und 

Ausbildungseinheiten geregelt und eine beim BMfJ zu führende 

Liste vorgesehen, in welche ausgebildete Mediatoren eingetragen 

werden.15 Ebendort können auch alle zugelassenen Ausbildungsein-

richtungen durchstöbert werden, womit Interessenten das Suchen 

eines passenden Instituts erleichtert wird. 

Aus der Erfahrung der von uns durchgeführten Lehrgänge16 

lässt sich folgendes Resümee ziehen: Während die Techniken, Ge-

schichte und Prinzipien gelehrt und geübt werden können, ist die 

Haltung des Mediators untrennbar mit seiner Persönlichkeit ver-

bunden. Respekt, Wertschätzung, Achtung oder Interesse werden 

subjektiv unterschiedlich verstanden und ausgedrückt. Auch Eigen-

schaften wie Pünktlichkeit, Zurückhaltung, wertschätzende Anspra-

che, Einhaltung von vereinbarten Regelungen sind längst auch für 

angehende Mediatoren nicht selbstverständlich und sollten themati-

siert werden.  

                                                 
14 Basierend auf § 29(1) ZivMediatG v. 6.6.2003 
15 http://www.mediatorenliste.justiz.gv.at/ 
16 Als Lehrgangsleiter zeichne ich mich für die Ausbildungslehrgänge des Bildungsforums Öster-

reich verantwortlich. Alle Autoren dieses Lehrbuchs sind ebenfalls lehrend mittätig. 

http://www.mediatorenliste.justiz.gv.at/
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Gerade deshalb ist eine Mediationsausbildung, richtig ver-

standen, nicht zuletzt auch eine Investition in die eigene Persönlich-

keitsentwicklung. Voraussetzung dafür ist allerdings eine – manch-

mal durchaus auch schmerzliche – Auseinandersetzung mit liebge-

wonnenen Sichtweisen und dem Selbstbild. 

Das Zertifikat oder der Listeneintrag ist jedenfalls ein Garant 

dafür, dass sich Mediatoren mit Techniken, Einstellungen oder Kon-

fliktarten beschäftigt haben. 

Einsatzmöglichkeiten 

Die Mediation als Konfliktlösungsmethode ist bereits in vielen Berei-

chen des privaten und beruflichen Lebens im Einsatz, von der Schei-

dungsmediation über Mediationen im Lehrlings- oder Bauwesen bis 

zur Regelung von Umwelt- und Nachbarschaftskonflikten allgemei-

ner Art. Die in der „reinen“ Praxis häufigsten Einsatzgebiete sind: 

 

Partnerstreitigkeiten und Scheidungen 

Gerade wenn eine Vereinbarung auch ein gewisses Maß an zukünf-

tiger Beziehung, etwa bei gemeinsamen Kindern, regeln soll, ist es 

sinnvoll, eine tragbare gemeinsame Lösung zu suchen. 

 

Konflikte an Schulen 

Sowohl für Kinder untereinander kann es hilfreich sein, Lösungen 

mit Unterstützung durch einen Mediator zu finden, als auch für 

Lehrer und Schulleitung, Konflikte untereinander klar zu regeln. 
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Konflikte in Betrieben und Organisationen 

Durch Hierarchieverhalten und Revierverteidigung kommt es auch 

in Organisationen zu Konflikten. Externe Hilfe kann interne Bindun-

gen, Abhängigkeit und Betriebsblindheit neutralisieren. 

 

Gesetzlich verpflichtende Mediation 

In etlichen Bereichen, wie z.B. der Lehrlingskündigung, Umweltan-

gelegenheiten oder bei Nachbarschaftsstreitigkeiten ist die Media-

tion verpflichtend vorgesehen.17 

Die Mediation wird aber auch bei Streitigkeiten zwischen 

Organisationen, im internationalen Bereich oder in der Politik re-

gelmäßig eingesetzt. 

Besonders nützlich und zukunftsweisend ist die integrierte 

Mediation. Dabei setzen unterschiedlichste Berufe einzelne Media-

tionsbausteine und -techniken bei Konflikten ein, ohne dass formal 

ein Mediationsprozess durchlaufen werden muss. Die Einsatzmög-

lichkeiten der Instrumente und Methoden im Sinne der integrierten 

Mediation sind dabei beinahe unendlich vielfältig. Diese können z.B. 

in der Wirtschaft von Vorgesetzten, Ombudsmännern, Betriebsräten 

oder in Schulen von Direktoren, Lehrern oder Elternvertretern bis 

hin zu Hausverwaltern, Facility Managern oder Hausmeistern rei-

chen. So könnte auch ein Betriebsrat intern bei Kompetenzstreitigkei-

ten mediieren oder ein Vertrauenslehrer sich Konflikten an der Schu-

le annnehmen. 

  

                                                 
17 Näheres im Kapitel 6 Rechtsgrundlagen der Mediation. 



Amin Talab, Kapitel 1: Grundzüge der Mediation 

26 w w w . M a s t e r b o o k s . a t  

Das Wesentliche auf einen Blick 

Wir werden in den folgenden Kapiteln die einzelnen Bereiche der 

Mediation genau beleuchten. Interessanterweise verlieren viele Stu-

denten dieser Konfliktlösungsvariante während der eineinhalbjähri-

gen Ausbildung, vor lauter Achtsamkeit auf die einzelnen Techni-

ken, den Blick auf das Grundlegende, das eigentliche Wesen der 

Mediation. Deshalb sei es hier übersichtlich vorangestellt. 

Grundprinzipien 

Ziel der Mediation ist es, eine für alle involvierten Parteien tragbare 

Lösung zu finden. Diese wird in einem Vertrag durch die Parteien 

selbst formuliert. Der Mediator kann keine Garantie für eine Kon-

fliktlösung geben, auch wenn die Erfolgschancen groß sind.  

Die Mediation kann nur unter Beachtung gewisser Prinzi-

pien und Spielregeln funktionieren, für deren Einhaltung und Vorle-

ben der Mediator verantwortlich ist. Wir arbeiten in der Mediation 

daher mit Grundprinzipien, die das Verfahren erleichtern und sich 

in der Haltung des Mediators widerspiegeln: 

 Konflikte sind etwas Natürliches 

 Die Parteien sind Experten für ihre Lösungen und wissen daher 

am besten Bescheid darüber, was gut für sie ist 

 Es ist unzweckmäßig nach einer objektiven Wahrheit zu suchen. 

Menschen konstruieren mit den ihnen zur Verfügung stehenden 

Informationen ihre eigene, sinnstiftende Wahrheit 

 Der Mediator arbeitet daran, sich überflüssig zu machen 

 Selbst verantwortete Lösungsvereinbarungen sind tragfähiger als 

von außen aufgezwungene Lösungen.  
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Auch bei den Medianden müssen Voraussetzungen geprüft werden, 

um einen erfolgsversprechenden Einsatz dieser 

Konfliktlösungsmethode zu ermöglichen. Dazu zählt etwa der Wille 

zur Mitarbeit, eine gewisse Offenheit und Ehrlichkeit, sowie der 

Wunsch, zu einer Konfliktlösung zu kommen. 

Voraussetzungen 

Der Einsatz einer Mediation bzw. eines Mediators ist nicht per se bei 

jedem Konflikt möglich oder sinnvoll. Besonders problematisch ist 

die Situation wenn eine der beiden Parteien Angst vor Eigenverant-

wortung hat, verschiedene Hierarchiestufen im Spiel sind oder eine 

Partei lügt. In manchen dieser Fälle muss die Mediation abgebrochen 

werden, da die Voraussetzungen dafür nicht (mehr) gegeben sind. 

Für den erfolgreichen Einsatz einer klassischen Mediation müssen 

daher folgende Voraussetzungen geprüft werden. 

Grundprinzipien und Voraussetzungen der Mediation: 

 Freiwilligkeit  

 Interesse an einer Konfliktlösung von allen Beteiligten  

 Akzeptanz des Mediators und der Mediation  

 Offenheit  

 Vertraulichkeit  

 Keine extremen Machtunterschiede  

 Interesse an einer zukünftigen Beziehung zueinander 

 Direkte Kommunikation ist erschwert oder unmöglich 

 Bereitschaft zur Mitarbeit 

 Vertretung der wesentlich Beteiligten am Konflikt 

 Ausreichend Zeit und Raum für die Durchführung 
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Sind nicht alle Voraussetzungen gegeben, so liegt es am Mediator, 

die fehlenden Parameter anzusprechen und den Beteiligten die Mög-

lichkeit zu geben, ihre Meinung und Haltung zu hinterfragen.  

Ist das nicht möglich, kann er die Durchführung einer inte-

grierten Mediation überlegen. So ist etwa die Bereitschaft zur Mitar-

beit oder die Freiwilligkeit unter Umständen am Anfang nur einge-

schränkt vorhanden. Das bedeutet nicht unbedingt, dass sich diese 

Lage im Laufe des Verfahrens nicht ändert.18 

Die integrierte Mediation schafft hier auch den Brücken-

schlag zur Schiedsgerichtsbarkeit. So kann der integrierte Mediator 

im Bedarfsfall Lösungsmöglichkeiten aus seiner Erfahrung vorstellen 

und auch ihm vorstellbare Lösungsmöglichkeiten aufzeigen, solange 

dieser Vorgang der Einigung hilfreich ist.  

Methoden wir Arb-Med oder Med-Arb ermöglichen eine 

Verknüpfung der Vorteile der unterschiedlichen Varianten. 

Funktion und Aufgaben des Mediators 

Die Funktion und die Aufgaben  des Mediators ergeben sich aus 

dem Zweck der Mediation und der Vereinbarung mit den Konflikt-

parteien. Der Zweck ist die Herbeiführung einer tragbaren Lösung 

des Konflikts, die Vereinbarung von Mal zu Mal unterschiedlich.  

Die Lösungsherbeiführung geschieht durch die Schaffung 

eines angemessenen „Raumes“, den Einsatz von kommunikations-

fördernden Methoden, aber auch durch die Vereinbarung und 

Überprüfung von „Spielregeln“, Grenzsetzung und Verfahrensfüh-

rung. Die Mediation ist insofern eine besondere Art der Dienstleis-

                                                 
18 Ich „übersehe“ in solchen Fällen gelegentlich die momentane Stimmung der Parteien. Freiwillig-

keit ist ohnedies ein eher philosophisches Thema. Meiner Erfahrung nach bessert sich die Situati-

on, sobald die Beteiligten Vertrauen zu mir und zum Prozess gefunden haben. 
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